
Literatur: Barbara Zeizinger liest bei SPD-Senioren aus ihrem Roman „Er nannte mich Klärinka" / Beschäftigung mit schwierigem Kapitel deutsch-tschechischer Geschichte
I

Liebe, Verrat und Suche nach Wahrheit
Von unserem Redaktionsmitglied

Jürgen Drawitsch

WEINHEIM. „Wir waren eine große
Familie", sagt Barbara Zeizinger zu
Beginn ihrer Lesung vor den SPD-
Senioren in der Gaststätte „Beim
Alex". Ilir Vater Hans Todt, vielen in

Weinheim als Journalist und „sin
gender Kellermeister" bekannt, sitzt
ebenfaüs in der Runde und nickt be

stätigend. Wenn es Fainilientreffen
gab, wurde oft über früher, über die
Zeit in Westböhmen und über die

Vertreibung gesprochen. Aber vieles
blieb auch unausgesprochen. Bar
bara Zeizinger sprach viel mit ihrem
Vater und begab sich auf Spurensu
che nach Tachau, das heute Tachov

' heißt und wo an den Häusern noch
I dieselben Nummern hängen wie
I nach dem Krieg. Die Autorin hatte
I Kontakt mit dem Literaturkenner
I  Josef Skräbek aus Prag, mit Karel
Haila, einem Archiv-Mitarbeiter in

! Oieb (PiisenJ, oder mit Klara Hur-
J kovä, die ilir bei Fragen zur tsche-
i chischen Sprache half. So kamen Er-
; Zählungen des Vaters und ihrer
' Cousine Monika Raab mit Einbii-
' cken in die tschechisclie Sicht der

I Ereignisse im Sudetenland zusam-
I men und es konnte ein Roman ent

stehen, der keine gegenseitigen Vor
würfe oder Beschuldigungen trans
portiert, sondern im Sinne der Ver
söhnung eine Geschichte erzählt,
die zeigt, was die Zeit und ihre poli-

Roman undj^torin

■ Der Roman „Er nannte mich Klä
rinka" von Barbara Zeizinger ist im
Pop Verlag Ludwigsburg erschienen,
hat 289 Seiten, ISBN: 978-3-86356-

242-7.

■ Barbara Zeizinger ist Jahrgang
1949, ging In Weinhelm zur Schule,
studierte Germanistik, Geschichte
und italienisch in Mannheim und

Frankfurt. Sie lebt in Darmstadt.

■ ihr erster Roman „Am weißen

Kanal" wurde ins italienische über

setzt. Sie ist mehrfache Stipendiatin
des Hessischen Ministeriums für

Wissenschaft und Kunst.

■ Zeizinger ist unter anderem Mit
glied in der Europäischen Autoren
vereinigung Die Kogge.

tischen Entwicklungen mit Men
schen macht.

Barbara Zeizinger erzählt m iti-
rem neuen Roman „Er nannte mich
Klärinka" auf zwei Zeitebenen. Da

ist die Geschichtssiudentin Maria,

die für ihre Dissertation ein Thema

wählt, das eng mit der Geschichte
ihrer Familie zusammenhängt, und
so entfaltet sich auf den knapp 300
Seiten nach und nach auch die Ge
schichte der deutschen Schneiderin
Charlotte, die sich in den tsche
chischen Lehrer Eilip verliebt. Beid(!

verlieben sieb, und als ihre Tochter
Klara (Klarinka) geboren wird, wer
den 1937 die tschechischen Stra

ßenschilder von Deutschen über

malt. blüht der Nationalsozialismus

und treibt einen Keil zwischen die

Menschen. „Alles wird besser. Es Ist

wie ein Sog", schreibt Zeizinger an
einer Stelle und bringt die Sotten
der Menschen von damals ebenso

wie ihre Zerrissenheit und Manipu-
iierbarkeit zum Ausdruck.

Schicksal von Millionen Menschen

Barbara Zeizinger erzählt ruhig und
sicher. Man spürt, dass viel Recher
che in dem Buch steckt, das auch ein

Stück Vermächtnis ihrer Familie ist,

aber für das Schicksal steht, das Mil

lionen Menschen ereilte. Die Natur,

der/Ültag, die Sorgen, die Unsicher
heiten, die Gefühle; Alles hat die Au
torin im Blick, und der Leser taucht

ein in eine Welt, die bald aus der Er
innerung verschwinden wird, wenn
es keine Zeilzeugen mehr geben
wird.

Zum zweiten Mai kam Barbara

Zeizinger am Freitag für eine Lesung
zu den Weinheimer SPD-Senioren.

Nach der Vorstellung ihres Erst
lingsromans .Am weißen Kanal", in
dem sie Kriegsgescliehnisse in Ita
lien aufgearbeitet hatte, fand sie er
neut aufmerksame Zuhörer unter

den SPD-Senioren und am Ende

den Dank mit Blumen von Eckhardt

Pfisterer. .
Barbara Zeizinger bei der Lesung aus Ihrem neuen Roman .Er nannte mich Klärinka*.
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